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Telephon-Amt VIa Hr. mao4,

Prinz Heinrich in Amerika.
Die Ueberreichung des Geſchenks Kaiſer

Wilhelms für die Harvard-Univerſität, das
in einer Reihe von Photographien deutſcher Denkmäler beſteht,
die demnächſt u in Abguüſſen eintreffen werden, vollzog ſich
in folgender Weiſe

Profeſſor Münſterberg und Frau empfingen den Prinzen Heinrich
in der geſchmackvoll dekorirten Wohnung und geleiteten ihn nach der
Bibliothek, wo der Vorſitzende des Verwaltungsrathes des
germaniſchen Muſeums, Putnam eine Anſprache hielt, den
hohen Gaſt bewillkommnete und alsdann darauf hinwies, daß
Profeſſor Francke die Errichtung des Muſeums angeregt und der
deutſche Botſchafter von Holleben ſie gefördert habe.

Der Prinz antwortete Laſſen Sie mich in wenigen Worten Jhnen
danken für die erwieſene Freundlichkeit und Jhnen ſagen, daß die Ver
einigten Staaten von der anderen Seite des Ozeans aufmerkſam be
obachtet worden ſind wir kennen die Rieſeninduſtrie, wodurch Jhr
Land zu dieſer Stellung gekommen, wir kennen auch die Germanic
Muſeum Aſſociation, beſonders Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer, mein
Bruder, den ich hier zu vertreten die Ehre habe, hat ſein r darauf
gerichtet und mir befohlen, Jhnen dieſe Photographien von Reproduk-
tionen von Denkmälern zu übergeben, wovon die Abgüſſe gemacht
werden. Die Arbeit iſt in dem Anfangsſtadium. Es dauert vier Monate, ehe
der Kaiſer die Abgüſſe ſenden kann. Hierauf überreichte der Prinz dem
Präſidenten Elliot die Photographien mit der Bemerkung: „Jn Jhren
Händen ſind ſie wohl am ſicherſten“ (Heiterkeit), und ſcherzend zu
Putnam gewandt ſagte er, es ſolle dies natürlich für ihn keine
Kränkung ſein.

Hierauf bat der Präſident Elliot, dem Kaiſer den aufrichtigen
Dank der Harvard Univerſität für die herrliche Gabe zu übermitteln.
Prinz Heinrich bemerkte, er hoffe, daß dies die Freundſchaft beider
Völker fördern werde. Elliot antwortete, Anderes wäre auch unmöglich.
Nachdem alsdann Erfriſchungen eingenommen waren, kehrte Prinz
Heinrich in das Hotel zurück.

Am Abend wurde von der Stadt Boſton ein Bankett
im SomerſetHotel veranſtaltet, das um 8 Uhr begann und
auf dem mehrere Reden gehalten wurden.

Nachdem der Gouverneur Crane und der Mayor Collins geſprochen,
feierte Zolldirektor Lyman Friedrich den Großen, gedachte der Hilfe
von 250 000 deutſchen Unionſoldaten in dem Bürgerkriege und
erklärte, der Plan des deutſchen Kaiſers deſſen Charakter dem-
jenigen des Präſidenten Rooſevelt ähnlich ſei, die Vereinigten
Staaten durch Freundſchaft zu erobern, ſei des Erfolges ſicher.
Präſident El liot ſprach über die wahre Demokratie, welcher Maſſa-
chuſetts ſeine Größe verdanke. Der Präſident der Handelskammer
Carter ſchilderte den kommerziellen Aufſchwung Deutſchlands und
betonte die Nothwendigkeit freundſchaftlicher Handelsbeziehungen zu
Deutſchland. Der Vorſtand der Univerſität, Higginſon, führte
aus, die Methoden der deutſchen Wiſſenſchaft ſeien nach Amerika ver
pflanzt worden; der Redner theilte dann Erinnerungen
an den Kaiſer und die Kaiſerin Friedrich mit.
Richard Olney, der unter Cleveland Staatsſekretär
war, legte dar, wie Amerika aus dem eufant terrible der heiligen
Allianz zur Weltmacht geworden ſei, nicht trotz, ſondern wegen der
demokratiſchen Förderung der Volkskraft. Das gelte auch für Deutſch
land, deſſen Haupt alle monarchiſchen Häupterüber-
rage, nicht nur durch ſeine perſönliche Begabung, ſondern weil es die
lebendige wahre Verkörperung des Charakters, der Ziele und
der Jdeale des deutſchen Volkes ſei. Den Anſpruch auf
dieſen Ruhm habe der Kaiſer nicht beſſer bewieſen,
als durch die freundſchaftliche Miſſion ſeines Bruders. Die
Völker ſelbſt, nicht die Herrſcher geſährdeten heute den Frieden darum
ſei das beſte Mittel, einen Krieg zu vermeiden die Völker freund
ſchaftlich einander bekannt zu machen. Der Haager Schiedsgerichtshof
ſei eine große Errungenſchaft und der Kaiſer ſu che den Frieden
zu erhalten dadurch, daß er Mißverſt änd niſſen zwiſchen
den Nationen vorbeuge. Das ſei beſſer, als es Heilverſuche nach er
folgtem Bruche der Freundſchaft ſeien. Die Entſendung
des Prinzen ſei ſehr zeitgemäß, denn Amerika fordere
die Welt heraus zum Kampfe um die induſtrielle
Oberherrſchaft, der der gewaltigſte in der Weltgeſchichte ſei.
Der Beſuch des Prinzen und der überaus günſtige Eindruck, welchen
derſelbe gemacht habe, ſeien unzweifelhaft geeignet, dem
vorzubeugen, daß der Kampf in einen Krieg aus
arte. Deutſchland und Amerika verpflichteten ſich gewiſſermaßen, den
Kampf in den Grenzen chriſtlicher und eiviliſirter Völker zu halten.
Jn dieſem Sinne werde der Beſuch des Prinzen zu den merkwürdigſten
Ereigniſſen der internationalen Geſchichte gehören.

Prinz Heinrichs Erwiderung lautete folgendermaßen
„Jch bin Gaſt der Stadt, deren Cinwohner im höchſten Stolze ſie
als Nabe des Weltalls betrachten. Ernſt geſprochen, ich würde
meine Reſſe durch Jhr Land als unvollendet ange ehen taben,
ohne den Beſuch der bedeutendſten Stadt jenes Staates, der in
der Geſchichte der Vereinigten Staaten eine ſo wichtige Rolle
geſpielt hat, deſſen Einfluß ſo groß und weitreichend iſt, der
der Litteratur einen Emerſon, Hawthorne und Lonpefellow,
der Wiſſenſchaft Männer wie Aagaſſiz, Thoreau, der Geſchichts
forſchung Bancroft, Motley und Prescort gegeben hat. Jn der
Nachbarſchaft Jhres Staates wurde die Aera herbeigeführt. die
Zeugin des Wachsthums der Nation und eines ſehr ſelten erreichten
univerſell n. Patriotismus war. Jn gewiſſer Beziehung
iſt mein Beſuch alſo von beſonderem Jntereſſe für mi o.
Mir ſcheint, ich ſtehe an der Wiege der amerikaniſchen
Civiliſation Mögen auch die Bande der Freund-
ſchaft, we'che ſo viele Jahre unſere beiden Völker vereinigen,
noch feſter geknüpft werden durch gegenſeitigen Wett
bewerb auf dem Felde der Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Sollte dies das Reſultat meines Beſuches Jhrer freundlichen, gaſt
freien Küſten ſein, ſo will ich mir gern nachſagen laſſn,
daß ich mich dem gleichzeitigen Jntervi w durch über
tauſend amerikaniſche Preßleute unterworfen habe, und
ebenſo die, um es offen zu ſagen, Unbequemlichkeit hinnebme,
welche mir das beſtändige Knipſen zahlloſer Pot,o-
graphen bereitete. Glauben Sie mir, die Amerikafahrt
war für mich ein Hochgenuß. Sollte ich das Glück haben, die
United States nochmals beſuchen zu können, dann

Es ſprachen ſodann der Gouverneur im Namen des Staates
und Marineſekretär Long als Vertreter der Bundesregierung.
Letzterer führte in ſeiner Rede aus, Prinz Heinrich zeige bei
ſeinem erſten Beſuche in Amerika eine an Yan-
keeſchlauheit heranreichende Weisheit, die
das Beſte immer bis zuletzt aufſpare. Ueberall
habe er einen warmen Empfang gefunden; hier ſei ein ge
wiſſes Etwas, das er ſonſt nirgends gefunden habe. Wenn
der Prinz, worüber alle entzückt ſein würden, in Amerika bliebe,
würde er als Bewerber um ein Amt ſo raſch populär werden,
wie er ſich als internationaler Gaſt der amerikaniſchen Eigen-
art angepaßt habe; ganz demokratiſch habe er freundliche
Worte für jeden. Als Beiſpiel könne man den Beſuch des
Prinzen in der Marine- Akademie anführen, wo er mit feinem
Takt beim Ringkampfe nicht dem Sieger, ſondern dem
Beſiegten die Hand gereicht und jeden einzelnen Theil der
Einrichtungen der Akademie ſtudirt habe. Wenn der Prinz Ameri-
kaner würde, ſo wäre ihm ein Mayorsamt gewiß, auch würde er
ihn, den Redner, aus dem Marineamt verdränzen. Er ſage dies
nicht nur als verdientes Kompliment, ſondern auch in anderer Be
deutung. Jhm ſchwebe das Dichterwort vor: „The Parlia-
ment of AMan, tho Pederstion of the World.“ Die An-
weſenheit des Prinzen in Amerika bedeute ungefähr die beſte
Phaſe moderner Civiliſation: freundſchaftliche Beziehungen
zwiſchen den Völkern der Erde, die Nachbarn und Freunde, anſtatt
Feinde geworden ſeien. Wie Amerika den Prinzen bewillkommne,
ſo bewillkommne es auch Deutſchland, das Land Steubens, Goethes,
Heines, Mendelsſohns, das Land der Poeſie, der Philoſophie,
Wiſſenſchaft und Kunſt, der großen Soldaten und Staatsmänner,
das Land der Muſik und des Geſanges. Das Bankett ſchloß mit
einem dreifachen Hoch auf den Prinzen Heinrich.

Bei einem von dem „Thursday Evening Club“ veranſtal-
teten Empfang traf alsdann der Prinz auf ein Stündchen mit
hervorragenden Schriftſtellern zuſommen, worauf er ſich
nach dem Bahnhof begab. Die Abfahrt nach Albany erfolgte
um zwei Uhr Nachts.

Präſident Elliot richtete ein Danktelegramm an den
deutſchen Kaiſer.

König Eduard von England richtete an den
Prinzen Heinrich folgendes Kabeltelegramm:

„Vielen Dank für Jhr freundliches Telegramm vom Niagara. Jch
bin gewiß, daß Jhre Reiſe Jhnen Freude macht und Sie überall in
der freundlichſten Weiſe empfangen werden.“

Viel, geiſtvoll und herzlich
Prinz Heinrich traf am 7. März, früh 8 Uhr in Albany

ein und wurde von dem Gouverneur Odell, dem Generaladju-
tanten Henry und eine Abordnung des Senats empfangen. Zunächſt
wurde unter militäriſcher Eskorte eine Fahrt nach dem Rath-
haus angetreten, wo der Mayor den Prinzen mit einer An-
ſprache begrüßte. Hierauf begab ſich der Prinz nach dem Staats-
kapitol, wo eine Begrüßung durch den Gouverneur im Namen
des Staates NewYork ſtattfand. Alsdann trat
der Prinz eine Fahrt nach dem Staatsſenat an
und wohnte einer Sitzung bei, zu welcher
ſonſt nur Senatoren. und Staatsoberrichter Zutritt
haben von hier begab ſich der hohe Gaſt nach dem Ab- eord
netenhaus. Nachdem noch das Kapitol beſichtigt war, fuhr der
Prinz um 10 Uhr nach Weſtpoint weiter.

Jn Weſtpoint traf Prinz Heinrich um 2 Uhr Nach-
mittags zum Beſuche der Militär- Akademie der Vereinigten
Staaten ein.

Er wurde hier bei der Ankunft von dem Direktor der Militärakademie
Oberſt Mills und den Offizieren empfangen und unter Eskorte einer
Kavallerie Abtheilung nach dem Paradeplatz geleitet. Hier
wurden zu Ehren des Prinzen 21 Salutſchuſſe abgefeuert. Seine
Königliche Hoheit beſichtigte hier ſechs Kompagnien Kadetten
und nahm danach eine Parade derſelben ab. Nach Beendigung
derſelben richtete Seine Königliche Hoheit eine Anſprache an die
Kadetten, in der er ſie zu ihrer vortrefflichen Erſcheinung beglückwünſchte

und ſagte: Jch freue mich, Sie, eine glänzende
Schaar junger Männer, geſehen zu haben und beglück
wünſche auch die Nation der die Dienſte ſolch prächtiger Leute
gehören. Jch hoffe, daß die bald ſtattfindende Jahrhundertfeier der
Akademie ein ſchönes Feſt werden wird. Jch freue mich, dieſen ſchönen
Ort beſucht zu haben und danke Jhnen.“

Deutſches Reich.
Halle a. S., 8. März.

Zolltarif und Tiäten. Der Gedanke einer Diäten-
zahlung an die im Falle einer neuen ReichstagsVertagung
etwa weiterarbeitende Zolltarif- Kommiſſion
m ßte den Freiſinnigen ſympathiſch ſein, weil ſie Diäten für
die Reichstags Abgeordneten überhaupt als nothwendig erklären
und weil ſie hoffen könnten, ſolche durch die Hinterthür der
Kommiſſion vielleicht allgemein einzuführen. Aber die Sache
hat ihre zwei Seiten. Die mit Diäten verſehene Kommiſſion
könnte das Zuſtandekommen des e fördern, und das
will der Freiſinn gerade nicht. Alſo läßt er lieber die Diätenund ſein Prinzip ſwimwen, Wenigſtens ſchreibt die „Voſſ.

t

„Da wir das Zuſtandekommen der Vorlage in der Form, die ſie
von der agrariſchen Mehrheit der Kommiſſion erhalten kann, für durch
aus ſchädlich halten, ſo wird es nur ſelbſtverſtändlich erſcheinen, wenn
wir die Ablehnung der Tagegelder dringend befür-
worten.“Das wird man den Herren entgegenhalten können, wenn
ſie wieder einmal die Tagegelder grundſätzlich fordern. Die
„Kreuzzeitung“ meint, wenn es ſich als nothwendig
ür die Zaolltarifkommiſſion erweiſen würde, während
er Sommervertagung des Plenums weiterzuberathen,

ſo würde ſich über eine ausnahmsweiſe ewährung
weiß ich, daß ich nicht als völlig Fremder wiederlehre.“

vielleicht reden laſſen. Mit Recht aber betont das genannte
Blatt, daß das durchaus nicht die allgemeine r von
Diäten zur Folge haben müßte. Der erſte Reichskanzler Fürſt
Bismarck war ſtets entſchiedener Gegner der Diäten für den
Reichstag; und doch hat er 1876 bei Berathung der Juſtiz-

eſetze der während der Vertagung arbeitenden Reichstags
ommiſſion Diäten zugebilligt. Hat Fürſt Bismarck auf die

Diätenloſigkeit des Reichstags einen ſo großen Werth gelegt,
daß er lieber die ganze Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes hätte
her laſſen, als in dieſem Punkte nachgeben wollen, ſo ge
chah das, weil er in dieſer Maßregel ein Gegengewicht

gegen die weitere Demokratiſirung unſeres Parla-
ments erblickte. Wir würden es demnach ſehr bedauern, wenn
eine Berliner Korreſpondenz Recht behielte, welche kalkulirt:
„Sollte es dazukommen, daß während der Sommervertagung
des Reichstages die Zolltarifkommiſſion weiter ſitzt, ſo bietet
ſich vielleicht Gelegenheit und ein nicht unwillkommener Anlaß,
en gordiſchen Knoten der Diätenfrage mit einem Hieb zu
öſen.“

Die Zolltarifkommiſſion trat am geſtrigen Freita ächſin die Berathung der Fragen der eng Wer u r
geldern, bezw. der Fortſetzung der Kommiſſions-
ſitzun gen während der Oſterferien des Plenums. Nach längerer
Geſchäftsordnungsdebatte wurde beſchloſſen, vor Oſtern nicht länger
als das Plenum zuſammenbleibt, zu tagen. Die Verhandlungen
ſollen alsdann am 8. April in der Kommiſſion wieder aufgenommen
werden. Die Kommiſſion fuhr hierauf in der Berathung des
Zolltarifs bei Grün- und Rauhfutter fort. Jn Poſition
27 ſollen Grünfutter, Heu, auch getrockneter Klee, und ander-
weit nicht genannte getrocknete Futtergewächſe, Stroh und Spreu
(Kaff), auch Schäben, Häckerling (Häckſel) frei bleiben, wie ſie

auch im beſtehenden Tarif freigeblieben ſind. Die Kommiſſion
ſtellt für die ganze Poſition 1 Mark ein. Die
Poſition 28 (Vaumwolle, Flachs, Hanf, Jute uſw. zollfrei)
wird nach dem Regierungsſatz genehmigt. Jn
Poſition 29 wird für Tabakblätter, unbearbeitet oder nur gegohren
fermentirt) oder über Rauch getrocknet, ein Zollſatz von 85 Mk.
für den Doppelcentner verlangt. Nach längerer Debatte wurden
bei der Abſtimmung alle Anträge abgelehnt und der Re-
gierungsſatz (85 Mark) nebſt der Reſolution Gamp
angenommen. Nächſte Sitzung 11. März.

Die Branutweinſtenerkommiſſion hat in ihrer
Abendſitzung am Donnerstag einen Antrag, der aus den
Kreiſen des Centrums hervorgegangen iſt, mit 10 gegen
7 Stimmen angenommen, der die Skala mit 300--400
Hektoliter Spirituserzeug ung und 2 Mark
Brennſteuer beginnen und mit 1700 Hektoliter und
6 Mark Brennſteuer enden läßt. Wir werden zu den
Beſchlüſſen der Kommiſſion erſt dann Stellung nehmen können,
wenn ſie vollſtändig vorliegen.

Gegenbeſuch des Kniſers in Petersburg. Jn der
Preſſe findet ſich die Meldung, daß Kaiſer Wilhelm im kom
menden Sommer dem Zaren einen Gegenbeſuch abſtatten werde.
Dieſe Nachricht d ſich beſtätigen, da ſeitens des
Kaiſers eine Erwiderung des Beſuches, den Zar
Nikolaus Sr. Majeſtät im vorigen Jahre ge-legentlich der deutſchen Flottenmanöver bei
Danzig abgeſtattet hat, naturgemäß und wohl noch im
Laufe dieſes Jahres in Ausſicht ſteht.

Das Kaiſerpaar unternahm am Donnerstag Nach
mittag einen gemeinſamen Spazierritt und ſpeiſte Abends beim
Oberſtkämmerer und der Gräfin Solms-Baruth. Freitag
Morgen um 9 Uhr begab der Kaiſer ſich nach Potsdam, um
den Reitbeſichtigungen beizuwohnen.

Die Familie des Prinzen Heinrich von Preußen wird,
wie den „Leipz. N. N.“ gemeldet wird, ſicherem Vernehmen
nach in nächſter Zeit zum Kuraufenthalte in dem San atorium
von Dr. Lahmann auf „WeißerHirſch“ bei Dresden
eintreffen. Prinz Heinrich wird vorausſichtlich nach ſeiner
r von Amerika ebenfalls ſich nach dem „Weißen Hirſch“

egeben.
Der Kronprinz beſichtigte in Metz am Donnerstag mit ſeiner

Um'eburg unter Fahrung des kommandirenden Generals des
16. Armeeko ps Grafen von Haeſeler die Schlachtfelder und

nahm Abends an dem Diner bei dem Generaloberſt Grafen
Haeſeler theil, überall von der Bevölkerung jubelnd
begrükt. Biſchof Benzler erwiderte am Mittwoch den Beſuch
des Kronprinzen und verweilte längere Zeit bei ihm. Freitag Abend
49 Uhr traf der Kronprinz in Straßburg ein. Zum Empfang auf
dem Bahnhof waren anweſend der Stotthalter von ElſasLothringen,
Fürſt zu ohenlohe-Langenburg mit ſeinem Adjutanten, derKommandeur d s 15. Armeekorps General der Jnfanterie Herwarth
von Bittenfeld, der Gouverneur Generalleutnant von Sick und
Polizeipräſident Dall. Nach der Begrüßung begab ſich der Kronprinz
nach dem Palais des Stotthalters.

Aus dem COffizierkorps. Für den demnächſt in den
Ruheſtand tretenden kommandirenden General des 17. Armee-
korps, General der Jnfanterie von Lentze, wird, wie die „Neue
Pol. Korr.“ hört, der bisherige kommandirende General des
3. Armeekorps, General der Jnfanterie von Lignitz,
das 17. Korps erhalten. An des letzteren Stelle ſoll
ſodann Prinz Friedrich Leopold das Kommando
des 3. Korps übernehmen welches dereinſt der
erlauchte Vater desſelben der verſtorbene Prinz Friedrich
Karl, lange Jahre mit ſo hoher Auszeichnung geführt hat.
An Stelle des in den Ruheſtand tretenden Gouverneurs von
Thorn, Generals der nie von Amann, tritt der bisherige
Kommandeur der 3. Diviſion, Generalleutnant Ritter Henſchel

von Tagegeldern an die Kommiſſionsmitglieder von Gilgenheim. Auch der Generalauartiermeiſter
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General der Infanterie von Oberhoffer hat, wie die ge
nannte Korreſpondenz hört, den Abſchied eingereicht. Damit
dürfte dieſe Stellung wieder in Fortfall kommen, die ſeiner
gt nur errichtet wurde, um den ausgezeichneten General der

rmee länger zu erhalten.
Eine Einladung an ſämmtliche deutſchen Bundesfürſten wird

die Stadt Düſſeldorf zum Beſuche der dort im Sommer ſtatt
findenden Gewerbe, Jnduſtrie und Kunſtausſtellung erlaſſen. Be
kanntlich wird auch der Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin
in der zweiten Hälfte des Juni in Düſſeldorf erwartet.

Perſonalnachrichten. Der Verbandsdirektor des Provinzial
Verbandes ſchleſiſcher landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften, Pfarrer
Wolff in Hohenfriedeberg, iſt vom Finanzminiſter in den Sach
verſtändigenausſchuß der preußiſchen Centralgenoſſenſchaftskaſſe
berufen worden. An Stelle des kürzlich verſtorbenen Ober
bürgermeiſters Thiele wurde der bisherige Bürgermeiſter Philipp
zum erſten Bürgermeiſter der Stadt Schweidnitz auf eine
Amtszeit von zwölf Jahren gewählt. Wie aus Tübingen be-
richtet wird, hat der Profeſſor der angewandten und pharmaceutiſchen
Chemie an der dortigen Univerſität Dr. Theodor Paul einen Ruf
als Abtheilungsvorſteher am kaiſerlichen Geſundheits-
am t erhalten. Wie früher mitgetheilt wurde, ſoll Prof. v. Buchka,
der Vorſteher der Abtheilung für angewandte Chemie, eine neu zu
ſchaffende Fachſtelle im Reichsamte des Jnnern erhalten.

Das herzogliche Staatsminiſterium hat dem Braun-
ſchweigiſchen Landtage eine Denkſchrift über die rechtliche

tellung der Regentſchaft in Braunſchweig auf Grund
des Regentſchafts Geſetzes zugehen laſſen. Die Dentſchriftſtützt ſiß auf die Auffaſſung der Centralgewalt (Beſchluß des

Bundesrathes vom 7. Juli 1885). Jn derſelben wird den
„Braunſchw. N. N.“ zufolge, u. A. geſagt

Dieſer Beſchluß richtet ſich nicht etwa gegen die Ausübung der
Regierung ſeitens des Herzogs von Cumberland, ſondern gegen deſſen
Regierung als ſolche, einerlei, ob dieſelbe von ihm perſönlich oder
durch einen Regenten ausgeführt wird. Grundſätzlich aus
geſchloſſen ſei daher jede Regentſchaft, die
im Namen des Herzogs von Cunmberlandausüben werde. Auchdie
für den Fall, daß der Herzog ſterben und Prinz Georg Wilhelm als
erbberechtigter Thronfolger an deſſen Stelle treten ſollte, ſei ein
Thronwechſel ausgeſchloſſen; unberührt durch dies vor-
zusgeſetzte Ereigniß würde die Regentſchaft fortbeſtehen, weil ſie nicht
im Namen des Herzogs von Cumberland deſſen Regierung führt, und
folgeweiſe auch in ihrer Exiſtenz nicht an die Vertretung einer be
ſtimmten Perſon gebunden iſt.

Die Kirchenbehörden ſind angewieſen worden, die Frage
der Abwehr gegen das Geſundbeten fortgeſetzt im Augezu behalten. Kuf den Ephorenkonventen ſoll die Angelegenheit

weiter berathen werden, um allſeitig auch die Aufmerkſamkeit
der Ephoren auf die bedenklichen Erſcheinungen zu lenken und
denſelben Gelegenheit zu geben, über etwaige beſondere Maß-
aahmen ſich zu äußern. Jn einer Verſammlung des Berliner
Pfarrervereins hat, wie der „Ev. Kirchl. Anz.“ meldet, nach
dem Referat eines Berliner Paſtors über den Scientismus
der General Superintendent von Berlin Gelegenheit genommen,
eindringlich und ernſtlich vor deſſen Jrrthümern und Gefahren
zu warnen.

Die Leitung der preußziſchen Volksſchule. Die von
uns von vornherein als unwahrſcheinlich bezeichnete Nachricht,
daß Regierungspräſident v. Hegel Gumbinnen zum Nach-
folger des Miniſterialdirektors Kügler auserſehen ſei, wird jetzt
von zuſtändiger Stelle als unrichtig erklärt.

Deutſcher Reichstag.
160. Sitz ung vom 7. März, 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſch: Frh r. v. Thielmann.
Auf der Tagesordnung ſteht heute zunächſt die zweite Leſung des

Geſetzentwurfs, betr. die Uebernahme einer Garantie des Reichs in
Bezug auf die Eiſenbahn von Dar-es-Salaam nach Mrogoro. Dazu
liegt vor ein von Mitgliedern aller Parteien unterzeichneter Antrag,
den zu dieſem Entwurf vorgelegten Bericht zur nochmaligen Prüfung
an die Budgetkommiſſion zurückzuverweiſen.

Abg. Müller Fulda (Cent.) bemerkt zur Begründung dieſes
Antrages, die Kommiſſion habe vor langer Zeit zu dieſer Vorlage
Stellung genommen inzwiſchen habe ſich aber die Finanzlage erheblich
verſchlechtert. Die Rückverweiſung ſei daher wünſchenswerth, um eine
neue Berathung zu ermöglichen.

Darauf wird der Antrag angenommen.
Die Reſte des Etats werden darauf in zweiter Leſung erledigt.

wird das Kapitel 72 des Etats der Reichsſchuld (Zinſen zur
eckung des Anleihebedarfs) angenommen, ebenſo der Titel 22 aus

Kapitel 85 des Poſtetats (Oberpoſtaſſiſtenten) und die zugehörige Re
ſolution Dr. Müller-Sagan auf Schaffung von 1000 neuen Stellen
für Poſtaſſiſtenten. Die Einnahmen des Etats der Expedition nach
Oſtaſien werden gleichfalls angenommen.

Es folgt der Etat der Zölle. Jm Etat ſind die Einnahmen aus
den Zöllen auf 471 651 000 Mk. veranſchlagt. Die Kommiſſion hat
dieſen Voranſchlag um 12 Millionen, alſo auf 483 651 000 Mk. erhöht.
Dazu beantragt Abg. Büſing (nl.), die Regierungsvorlage wieder
herzuſtellen.

Abg. Richter, als Berichterſtatter, giebt zu bedenken, daß der
Reichstag ſich nicht auf eine beſtimmte Schablone feſtlegen könne,
ſondern daß er den Etat ſo geſtalten müſſe, wie dies die voraus-
ſichtlichen Einnahmen rechtfertigen. Selbſt wenn ſich im kom-
menden Sommer eine gute Ernte einſtelle, ſeien doch bis dahin
noch erhebliche Mehreinnahmen aus den Getreidezöllen zu erwarten.
Jm Ganzen haben die Zölle bis zum 1. Januar 30 Millionen
mehr ergeben als im Vorjahre.

Abg. Dr Büſing (nl.) bezeichnet es als bedenklich, das Defizit
durch Erhöhung der Einnahmen beſeitigen zu wollen. Mit dem
gleichen Rechte könnte man die Matrikularbeiträge um 12 Millionen
erhöhen. Man erwäge auch, daß die Mehreinnahmen aus den Ge-
treidezöllen nur in den erſten drei Monaten des neuen Etatsjahres
fortdauern würden.

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann: Jch ſtehe auf dem Stand-
punkte, den der Herr Vorredner eben vertreten hat. Es iſt aller-
dings wahrſcheinlich, daß die Einnahmen aus den Getreidezöllen
ſich erheblich ſteigern werden. Demgegenüber iſt jedoch zu bedenken,
daß die Einnahmen aus anderen Zöllen, z. B. aus den Zucker
zöllen, herabgehen werden. Sollte jedoch das Haus dem Antrage
ſeiner Kommiſſion beitreten, ſo wird ſich die Regierung damit ein-
verſtanden erklären.

Abg. v. Waldow-Reitzenſtein (konſ.): Wenn es auch wahr-
ſcheinlich iſt, daß die Einnahmen aus den Getreidezöllen zunehmen,
ſo iſt doch mindeſtens ebenſo wahrſcheinlich, daß dieſe Mehrein-
nahmen durch Mindereinnahmen aus anderen Zöllen ausgeglichen
werden. Eine Zuſchußanleiha iſt gewiß keine erfreuliche Er-
ſcheinung, aber der Erhöhung der Matrikularbeiträge dürfte ſie
doch noch vorzuziehen ſein. Beifall rechts.

Abg. Speck (Centr.) ſchließt ſich den Ausführungen des Be-
richterſtatters an.

Darauf wird der Kommiſſionsantrag gegen die Stimmen der
Konſervativen und Nationalliberalen angenommen. Bei dieſer
Abſtimmung iſt der Sitzungsſaal ſtark beſetzt.

Bei d 9 h iniger Ti dei der noch ausſtehenden Berathung einiger Titel des Etats zeugung aus,
des Bankweſens bittet

Abg. Dr. Arendt (Rp.) um frühere Erſtattung des Berichtes
der Reichsbank, daß er der Etatsberathung mit zu Grunde gelegt
werden könne.

Die Titel werden angenommen.

Nachdem noch eine Reihe weiterer Titel, ſowie das Etak
geſetz angenommen ſind, iſt die zweite Leſung des Etats beendet
und damit die Tagesordnung erſchöpft.

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhrz Dritte Leſung des Etats.
Schluß 324 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

42. Sitzung vom 7. März, 12 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Dr. Studt.
Bei gutem Beſuch ſetzte das Haus heute nach debatteloſer Erledigung

kleinerer Vorlagen die Berathung des Kultusetats beim Titel „Gehalt
des Miniſters“ fort.

Abg. v. Knapp (nl.) dankt dem Miniſter für die raſche Erledigung
der Berechtigungsfrage der Realſchulen zum mediziniſchen und juriſtiſchenStudium. Des Weiteren bittet er um die Anſtellung beſonderer evingiet-

ſchulräthe für die höheren Töchterſchulen.
Abg. Dr. Dittrich (Ctr.): Seine Partei könne die Erinnerung an

den Kulturkampf nicht vergeſſen, ſie würden ſonſt ihre Jdeale preis
eben. Es handelt ſich hier um das Vermächtniß unſerer großenFuhrer wie Dr. Windthorſt. Der Kultusminiſter kann allerdings nicht

für das verantwortlich gemacht werden, was vor 25 Jahren geſchehen
iſt, aber vieles von dem beſteht noch fort. Wir hoffen, daß
der gegenwärtige Miniſter die Steine des Anſtoßes
aus dem Wege räumen wird. Die Ungleichheit in
der Behandlung der evangeliſchen und katholiſchen Krankenſchweſtern
werden wir immer als ungerecht empſinden. (Sehr wahr! im
Centrum.) Ebenſo beklagen wir, daß die Staatsregierung beſtrebt iſt,
den Einfluß der Kirche auf die Schule einzuſchränken. Unſere
Forderungen ſind durchaus erfüllbar, wir wollen, daß der Orts-
geiſtliche die Schulinſpektion ausübt. Höher als der ſchultechniſche
Standpunkt ſteht uns die Erziehung. (Sehr richtig
Dem Antrag Kopſch könne er mit Rückſicht auf die Erklärung des
Miniſters, daß er Härten in der Beſoldung beſeitigen wolle, nicht zu
ſtimmen. Mit der bloßen Regelung der äußeren Verhältniſſe der
Volksſchule könne ſeine Partei ſich nicht zufrieden geben. (Sehr richtigl)
Auf die konfeſſionellen Minderheiten müſſe größere Rückſicht genommen
werden. (Beifall im Centrum.)

Kultusminiſter Dr. Stndt: Es iſt eine Uebertreibung, wenn
hier behauptet wird, daß die katholiſchen Unterthanen ungünſtiger
behandelt werden wir vertheilen Licht und Schatten gleichmäßig.
Es iſt aber nothwendig, daß der eine Theil nicht
ſagt: Wir können nicht, wir wollen nicht, wir werden
nicht. Der Miniſter muß ſich Angriffe gefallen laſſen,
aber er darf auch beanſpruchen, gerecht beurtheilt zu werden, und
dieſe Gerechtigkeit vermiſſe ich, wenn der Abg. Dauzenberg den
früheren Miniſter Boſſe gegen mich ausſpielt. Ueber den grund-
ſätzlichen Unterſchied zwiſchen Krankenpflegeorden und Diako-
niſſinnen können wir uns nicht verſtändigen. Die
Krankenpflegeorden ſind dem geſammten Ordensweſen
unterſtelll und damit auch der Autorität der Kirche. Die katholiſche
Kirche iſt. durch die Beſtimmungen über das Ordensweſen in keiner
Weiſe venachtheiligt. Auf dem Gebiete der Schulaufſicht kann die
katholiſche Kirche über Zurückſetzungen auch nicht klagen, die Maß
nahmen der Unterrichtsverwaltung gaben zu begründeten Klagen
keinen Anlaß.

Abg. Trimborn (Ctr.) beſpricht die Thätigkeit des Guſtav
Adolf Vereins, der ſich angeblich gegen die katholiſche Kirche wende
und verletzend auftrete. Jm Vorort von Köln, in Düſſeldorf (Heiter-
keit) babe man von dem Kampf gegen römiſche Liſt und Gewalt
geſprochen, und das ſei beleidigend. Redner citirt Ausdrücke aus
Reden von Vertretern des Evangeliſchen Bundes, die er als
Orgien konfeſſioneller Befehdung bezeichnet. So
einer Rede: „Der deutſche Kaiſer ſei evangeliſch und deshalb nagen
die ſchwarzen Mäuſe an den Wurzeln des Reichsbaumes und fliegen
die lichtſcheuen Eulen Nachts in ſeinen Zweigen herum.“ Jch hoffe,
daß Herr v. Eynern, der doch behauptet, auf chriſtlichem Boden zu
ſtehen, ſich eines Beſſern belehren wird. Was wäre es für eine
Freude, wenn er zu uns käme und wenn aus dieſem Saulus ein
Paulus würde! (Große Heiterkeit.)

Abg. v. Eynern (mit der Heiterkeit des Hauſes empfangen): Die
Vorwürfe des Abg. Trimborn gegen mich ſind hinfällig; ich glaube, im
Namen des evangeliſchen Volkes erklären zu können, daß eine Be
wegung gegen die katholiſche Kirche, wie der Abg. Trimborn be-
hauptet, nicht exiſtirt. Die ſcharfen Worte, die im Guſtav Adolf-Verein
gefallen ſind, waren die Antwort auf maßloſe Angriffe von katholiſcher
Seite. Der Guſtav Adolf Verein iſt ein friedfertiger Verein, der
ſegensreich wirkt. (Sehr richtig.) Sie verlangen Parität, d. h.
Jnparität zu Gunſten der Katholiken. (Rufe im Centrum: Unerhört!
Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen.)

Abg. Funck (frſ. Vp.) vertheidigt die Simultan Schulen gegen die
Angriffe des Centrums und erklärt, daß ſeine Partei den Miniſterial-
direktor Kügler mit Bedauern aus dem Amte ſcheiden ſehe.

(Schluß in der Abend-Nummer.)

Der Krieg in Südafrika.
Ein militäriſcher Mitarbeiter der „Daily News“ unter

zieht in kühl berechnender Weiſe ohne leidenſchaftliche Partei
lichkeit die letzten Nachrichten aus dem Freiſtaat einer Kritik

Des Oefteren habe, ſo heißt es da nach den „L. N. N.“, Lord
Kitchener berichtet, daß die Buren im nordöſtlichen Freiſtaat ungefähr
1200 Mann ſtark ſeien. Am 8. Februar betrug die Anzahl der kampf
unfähig gemachten Buren 283. Dieſes Mal ſeien bei Harryſmith etwa
900 außer Gefecht geſetzt worden. Außerdem ſeien aber ungefähr 100
entkommen und 100 Verwundete und Todte ſeien von den
Kommandos weggeführt. Eine „beſtimmte“ Anzahl entkam bei Heilbron,
eine andere „beſtimmte“ Anzahl mit De Wet. Und ſo gehen die Be-
richte weiter, bis von den 1200 Buren über 2400 Mann
unſchädlich gemacht worden ſind. Solche Differenzen
können durch die größten Entrüſtungsmeetings über kontinentale „Ver
leumdungen“ nicht wegdisputirt werden. Der Korreſpondent des eng
liſchen Blattes geht aber noch weiter und kritiſirt den Bericht
mit Bezug auf die angeblich außer Kampf geſetzten 900 Buren.
Die engliſchen Abtheilungen müßten unbedingt bei ihrem Keſſel
treiben auf das Hauptlager der Buren geſtoßenſein,
in welchem Frauen, Kinder, Kranke und Jnvalide
waren. Weshalb ſei in dem Bericht nichts darüber gemeldet Oder
habe man dieſe alle mit unter „Gefangene“ gezählt. Da die Zahl der
Gefangenen von 450 auf faſt 900 angewachſen ſei, die Zahl
der erbeuteten Gewehre aber auf 600 geblieben
ſei, ſo ſei anzunehmen, daß die Differenz die Annahme rechtfertige,
qaß Frauen und Kinder uſw. mitgezählt wären. Die erbeuteten
450 000 Runden Munition ſeien auch keine beſondere Leiſtung, da die
Buren bei Tweefontein die fünffache Anzahl erbeutet hätten. Das
Publikum habe ſich leicht täuſchen laſſen. Was die Nieder-
lage bei Klerksdorp beträfe (der genaue Ort heißt
Elandslaagte), ſo hätten wenige Engländer begriffen, daß eseine der
ſchwerſten Schlappen geweſen ſei, die die Engländer
erlitten hatten. Die Schlacht wurde angeſichts einer ſtarken
Garniſon, einer gut vertheidigten Eiſenbahn, Telephon- und Tele
graphenLinie geſchlagen. Der Kriegsminiſter habe allerdings im Unter
hauſe erklärt, ſie hätte meilenweit von jeder Verbindung ſtattgefunden
und viele hätten dies auch thatſächlich geglaubt. Er erzählte gleich
zeitig, daß er nicht wüßte, ob die Kanonen von den Buren erbeutet
ſeien. Lord Kitchener wußte es unzweifelhaft.

Der bekannte Kriegskorreſpondent der „Daily Mail“,
Wallace, ſendet, wie man aus London berichtet, ſeinem Blatte
aus Pretoria eine Ueberſicht über die Kriegslage, die ziemlich
hart für engliſche Ohren klingt. Er ſpricht als Ergebniß ſeiner
nunmehr faſt drei Jahre dauernden Beobachtungen die Ueber-

daß der Krieg in einem oder in zwei
Jahren vorausſichtlich noch auf genau demſelben
Punkte ſtehen wird, wie jetzt. An ein Nachgeben der
Buren ſei nicht zu denken, auch nicht an ihre Unterwerfung.

heißt es in

Auf eine Anfrage Campbell Bannermans im engliſchen
Unterhauſe im Verlaufe der Debatte über das Heeresbudget
erklärte Kriegsminiſter Brodrick: Der jetzige Fortgang der
Operationen in Südafrika und die Zahl der Buren,
welche ſich in den letzten zwei Monaten übergeben haben,
rechtfertigen die Erwartung, daß lange vor Ablauf
der acht oder neun Monate, für welche die volle
Aufrechthaltung der britiſchen Streitkräfte in Südafrika in der
Budgetvorlage vorgeſehen iſt, eine weſentliche Herabminderung
derſelben wird erfolgen können. Als künftige Beſitzung Süd-
afrikas, wenn die gegenwärtige Kriſis vorbei ſein wird, werden
aller Wahrſcheinlichkeit nach 15 000 Mann britiſcher Truppen
genügen, zu denen noch einheimiſche Streitkräfte und die Polizei
truppen hinzukommen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Wegen arger Skandalſcenen,
welche wegen der Annulirung des Mandates eines Abgeordneten
der Unabhängigkeitspartei von der Oppoſition provozirt wurden,
mußte die FreitagsSitzung des ungariſchen Abgeordnetenhauſes ge
ſchloſſen werden.

China.

Deutſchlands Handelsrechte.
Jn Beantwortung von Anfragen hinſichtlich Schantungs

erklärte die deutſche Regierung dem Staatsdepartement der
Union, ſie beſichtigte nicht, die Bürger anderer Nationen von den
Vortheilen auszuſchließen, welche dort Deutſche genießen ſollten.
Auch Rußland hat erneute Bürgſchaften bezüglich der Handels-
rechte anderer Nationen in ſeiner chineſiſchen Einflußſphäre gegeben.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 7. März. Raub und Diebſtahl.) Heute wurde

verhandelt gegen die Arbeiter Martin Heine und Jakob
Nowack aus Greppin, beide in Haft ſeit dem 24. Dezember.
Erſterer iſt am 29. Oktober 1876 zu Dombrow, letzterer am
22. Juli 1869 im Kreiſe Koſten geboren. Beide ſind angeklagt
eines gemeinſchaftlichen ſchweren Diebſtahls und Straßenraubes,
Heine außerdem eines weiteren Straßenraubes, eines vollendeten
ſchweren und zweier verſuchter ſchwerer Diebſtähle, die er
in Gemeinſchaft mit einem anderen polniſchen Arbeiter aus Ruß-
land begangen haben ſoll.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsdirerkor
Zacke, Vorſitzender, Landgerichtsräthe Erler und Dr. Haſe,
Beiſitzer. Die Anklagebehörde vertrat Herr Staatsanwaltſchafts-
rath Dr. Kloß, den Angeklagten Heine vertheidigte Herr Juſtiz-
rath El ze, den Angeklagten Nowack Herr Rechtsanwalt Herz-
feld. Die Geſchworenenbank wurde aus nachſtehenden Herren
ebildet: Rentier Otto Wolff Halle, Prof. Dr. Wunder-Falle, Oberbergamtszeichner Siebecke- Halle, Kaufmann

Friedr. Liebers Lauchſtädt, Kaufmann Ferdinand Wagner-
Halle, Gutsbeſitzer Reif Niemberg, Getreidehändler Wilhelm
Kohl Niemberg, Gutsbeſitzer Springinsguth-Helfta,
Kaufmann Otto lorſtedt- Eisleben, Rentier Hermann
Walther-Halle, Gutsbeſitzer Guſt. Henze Dölau und
Rentier Karl Laue Cönnern.

Der Wortlaut der Anklage beſagt, daß die Angeklagten be-
ſchuldigt werden, gemeinſchaftlich in der Nacht zum 15. Dezember
zu Greppin dem Kantinenwirth Kirchhoff aus dem unver-
ſchloſſenen Stalle drei Gänſe geſtohlen und in derſelben Nacht dem
Arbeiter Hübner auf der Dorfſtraße nach den Greppiner
Werken zu gewaltſam das Portemonnaie mit einigen Mark
Jnhalt, Taſchenuhr und Kette, ein Meſſer, einen Hut, Stock und
Schlüſſel abgenommen zu haben. Heine hat ferner mit einem nach
Ruſſiſch-Polen zurückgekehrten Arbeiter in der Nacht zum 18. De-
zember dem Arbeiter Jentſch auf der Dorfſtraße das Portemonnaie
mit 37 Mark Lohn geraubt, mit demſelben Kumpan in der
Nacht zum 20. Dezember einen Einbruch in das Kontor der
Brikettfabrik der Greppiner Werke verübt, wobei ihnen nur
eine Mark in die Hände fiel und in derſelben Nacht bei dem Kan-
tinenwirth K., ſowie in der daneben belegenen Poſtagentur
einen Einbruchsdiebſtahl verſucht. Während Nowack von An-
fang an ein offenes Geſtändniß ablegte, leugnete Heine Alles.
Heute aber verſtand er ſich infolge der eindringlichen Ermahnung
L Vertheidigers ebenfalls dazu, der Wahrheit die Ehre zu
geben.

Wie der Herr GendarmerieOberwachtmeiſter Horn erklärte,
iſt das Dorf Greppin das gefürchtetſte im ganzen Bitterfelder
Kreiſe, wo die Verbrechen an Leib und Leben, ſowie Hab und Gut
im letzten Jahre in erſchrecklicher Weiſe zugenommen haben. Der
Grund dazu liegt in der ungeheueren Zunahme der arbeitenden
Klaſſe, namentlich der Einwanderung der ruſſiſchen Polen, Galizier
und Jtaliener, welche in den vielen Fabriken Beſchäftigung ſuchen.
Sie finden auch ſolche, aber mit der Zeit ſind dieſe Leute anſpruchs-
voller geworden und faulenzen lieber, ehe ſie für einen Tage-
lohn von 1,70 Mark arbeiten. Wenn ſie nicht wie früher wenigſtens
drei Mark pro Tag verdienen können, nehmen ſie gar keine Arbeit
an. Dabei ſind unter den Leuten gar ſonderbare Anſichten über
das Mein und Dein, ſowie über Leben und Geſundheit ihrer Neben
menſchen verbreitet. Sie verkehren zuſammen, zanken, ſchlagen,
ſtechen ſich gegenſeitig mit Meſſern und trinken dann wieder in
brüderlicher Einigkeit aus der gemeinſchaftlichen Schnapsflaſche.
Daß einer, der in momentaner Verlegenheit iſt, dem anderen
etwas ſtiehlt, der mehr hat, iſt keineswegs etwas Beſonderes und
wird von ihnen gar nicht als Diebſtahl angeſehen. Ja, viele
neigen zur Kleptomanie und ſuchen ſich auf unrechtmäßige Weiſe
zu bereichern, wo ſich ihnen nur die Gelegenheit dazu bietet.
Unter ſolchen Verhältniſſen erſcheinen Vorkommniſſe, wie die nach
ſtehend geſchilderten, ſehr erklärlich. Ebenſo aber auch, daß die
beſſeren Elemente im Orte Angſt befällt, da ſie für Leben, Geſund-
heit und Eigenthum das Aergſte befürchten müſſen. Gerade gegen
Ende Dezember, um Weihnachten herum, war das Gefühl der Un
ſicherheit aufs Höchſte geſtiegen. Denn ein Ereigniß überbot immer
das vorhergehende an Ruchloſigkeit, bis ſchließlich die Ermordung
eines polniſchen Arbeiters durch Landsleute, welche ihm mit einem
Meſſer die Halsſchlagader durchtrennten, allem bisher Vorgefallenen
die Krone aufſetzte. Dieſer Fall wird die nächſte Schwurgerichts
periode beſchäftigen.

Auch aus der Vernehmung der heutigen Angeklagten, beſonders
des Arbeiters Heine, mußte man die Ueberzeugung gewinnen, daß
ſich unter den eingewanderten Arbeitern Elemente befinden, denen
die Segnungen der Kultur böhmiſche Dörfer zu ſein ſcheinen, und
die da glauben, ihren aus der Heimath mitgebrachten inkulturellen
Anſchauungen auch hier in unſerem Lande fröhnen zu können. Mik
einem Cynismus ſondergleichen, gerade als wenn er irgend eine
hübſche Neuigkeit zum Beſten gebe, erzählte Heine die einzelnen
Fälle und Nowack beſtätigte ſie als richtig. Sie waren am Abend
des 15. Dezember in der Kantine geweſen und hatten dort Schnaps
getrunken. Als ſie in ſpäter Stunde nach Hauſe gehen wollten,
hörten ſie auf dem Hofe die Gänſe des Kantinenwirths Kirchhoff
gackern. Sofort beſchloſſen ſie, ſich dieſelben zu holen. Da der
Stall nicht verſchloſſen war, kamen ſie leicht zum Ziele. Sie rafften
alle drei Martinsvögel, die ihren heldenhaften Vorkämpfern auf
dem Kapitol ſehr ſchlechte Ehre machten, an ſich, ſchleppten ſie
fort, ſchlachteten ſie eine Strecke weiter und brachten ſie zu den
Wirthsleuten,, wo ſie im Quartier lagen. Dort wurden zwei
Gänſe gerupft, gekocht und gemeinſchaftlich verzehrt. Die dritte
Gans verſchenkte Heine an einen-guten Freund, der, wie er wußte,
auch nichts zu beißen hatte. Dem Beſtohlenen war ein Verluſt
von 27 Mark entſtanden, ein Beweis, daß er mit dem Futter
nicht geſpart hatte. Noch ärgerlicher war es, daß nun ein anderer
Braten zum Weihnachtsfeſte beſchafft werden mußte.

(0 C C



ge

e.

In derſelben Nacht waren die Angeklagten auch in der
Legius ſchen Wirthſchaft geweſen und hatten dort den Arbeiter
Hübner getroffen, der eigentlich ein guter Freund von Heine war.
Dieſer machte Nowack darauf aufmerkſam, daß H. Geld bei ſich
habe. Als letzterer aus dem Lokale fortgegangen war, folgten ihm
die Angeklagten eine Weile ſpäter. Sie trafen ihn auf dem Wege
von Greppin nach den Greppiner Werken, Heine packte ihn und
warf ihn zu Boden, während Nowack ihm den Mund zuhielt und
ihn am Schreien hinderte. Dann riſſen ſie ihm das Portemonnaie,
Meſſer und Schlüſſel aus der Hoſentaſche, Uhr mit Kette von der
Weſte, nahmen ihm den Stock weg, kurzum raubten Alles, was
Hübner bei ſich hatte. Dieſer war bei dem Ueberfalle ſo zuge-
richtet, namentlich im Geſicht total zerkratzt worden, daß er acht
Tage im Krankenhauſe- zubringen mußte. Jn der Nacht zum
18. Dezember wurde der 50 Jahre alte Arbeiter Jentſch auf der
Dorfſtraße überfallen und ihm das Portemonnaie mit 57 Mark
Lohn von zwei Männern geraubt. Heine hat nachher das Geld
ſeinen Wirthsleuten gegeben, davon gelebt und Anderen etwas ab
gegeben. Er beſtritt, bei dem Ueberfalle betheiligt geweſen zu
ſein. Der nach der Heimath zurückgegangene Ruſſe ſei der Thäter
geweſen und habe ihm das Portemonnaie mit dem Gelde einge-
händigt, weil er ängſtlich geworden war. Daß es von einem Dieb-
ſtahl herrührte, hätte er, Heine, gewußt, aber nicht, daß es dem
Jentſch geraubt war. Dieſer vermochte nichts weiter anzugeben,
als daß er plötzlich von zwei Männern auf dem Heimwege über-
fallen worden ſei. Wer dieſelben geweſen, wiſſe er nicht, denn er
habe in der Dunkelheit Niemanden erkannt und könne auch heute
den Angeklagten Heine nicht als einen der Theilnehmer rekognos-
ziren. Daß dieſer aber dabei betheiligt geweſen ſein muß, ging aus
einer Aeußerung hervor, die er zu Notvack gethan, als er bei
Laſſicks das Portemonnaie mit dem Gelde abgab, und die lautete:
„Wenn Du dummes L r dabei geweſen wäreſt, hätten wir
ihm auch die Uhr abgenommen.“ Als Heine am Abend des
19. Dezember wiederum bei ſeinem Landsmanne Laſſick war, wo
er auch den Kumpan vom Jentſch'ſchen Raube traf, kam das
Geſpräch auf die Arbeitsloſigkeit. Heine und ſein Genoſſe waren
damals ebenfalls ohne Arbeit. Jm Laufe des Geſpräches äußerte
er, wenn er wüßte, wo Geld zu holen ſei, würde er hingehen. Sein
Gefährte erwiderte, in dem Büreau der Brikettfabrik ſei viel Geld
zu finden. Es wurde noch eine Weile das Nähere beſprochen und
dann beſchloſſen, ſofort dort hinzugehen und einzubrechen. Anton
Laſſick gab ihnen ein Beil und einen Meißel, und ſo ausgerüſtet
machten ſich die Beiden auf den Weg. Der Kumpan des H.
drückte eine Scheibe ein, kletterte hinein und verſuchte, während
H. Wache ſtand, den Geldſchrank zu erbrechen. Es gelang ihm dies
nicht, auch wurden ſie geſtört, ſodaß die Diebe das Weite ſuchen
mußten. Jn der Eile konnte nur ein Markſtück mitgenommen
werden und mußte eine Kiſte Cigarren, auf die es ebenfalls ab-
geſehen war, ſowie das Handwerkszeug zurückgelaſſen werden.
Jn derſelben Nacht verſuchten die Beiden noch einen Einbruchs
diebſtahl bei dem Kantinenwirth Kirchhoff und in der daneben
befindlichen Poſtagentur. Dort hatten ſie ſchon einen Laden vom
Fenſter abgeriſſen, hier eine Scheibe eingedrückt, beide Male mußten
ſie unverrichteter Sache abziehen, weil ſie geſtört wurden. Die
im Büreau der Brikettfabrik zurückgelaſſenen Gegenſtände kamen
dem Oberwachtmeiſter Horn ſehr verdächtig vor und er kalkulirte,
daß namentlich das Meſſer ohne Heft von einem Schmiede an-
gefertigt ſein mußte. Sein Verdacht fiel auf Laſſick, der denn
auch beſtätigte, daß das Meſſer bei ihm angefertigt ſei und angab,
daß es Heine an ſich genommen. Weiter wurde ermittelt, daß
Nowack an dem Abende des Gänſediebſtahls mit Heine in der
Kantine zuſammengeweſen war. Am Heiligabend nahm der Ober-
wachtmeiſter dann die Verhaftung der beiden Angeklagten vor,
als ſie gerade im Begriffe waren, mit der Bahn abzufahren.
Nach dem Verdikt der Geſchworenen wurde Heine für ſchuldig
befunden und des Gänſediebſtahls (einfacher Diebſtahl), des Ein
bruchsdiebſtahls in das Büreau der Brikettfabrik unter Zubilligung
mildernder Umſtände, des Raubanfalles auf Hübner unter Aus-
ſchluß der mildernden Umſtände, ſowie der ſchweren Hehlerei an
dem Straßenraube des Arbeiters Jentſch ebenfalls mit Ausſchluß
einer milderen Beurtheilung. Verneint wurde die Schuldfrage
nach der Thäterſchaft des H. bezüglich des an Jentſch verübten
Raubes und der beiden verſuchten ſchweren Einbruchsdiebſtähle.
Nowack wurde des Diebſtahls an den Gänſen und des Straßen
raubes, begangen mit H. an dem Arbeiter Hübner, unter Zu-
billigung mildernder Umſtände für ſchuldig befunden. Das Urtheil
gegen Heine lautete auf insgeſammt 6 Jahre Zuchthaus
und 6 Jahre Ehrverluſt, ſowie Polizeiaufſicht (beantragt waren
je 7 Jahre), gegen Nowack auf 2 Jahre 3 Wochen Ge
fängniß und 2 Jahre Ehrverluſt (beantragt waren 3 Jahre
3 Wochen). Die drei Wochen Gefängniß ſah das Gericht als
durch die Haft verbüßt an.

Aus Nah und Fern.
Ueber Andree. Jm Anſchluß an unſere geſtrige Notiz über

die angebliche Ermordung Andrees und ſeiner Gefährten durch
Eskimos meldet ein Telegramm der „Evening World“ aus Winni-
oeg, die Eskimos gäben die Richtigkeit der aus Fort Churchill an
gekommenen Mittheilungen zu, daß Andree und ſeine Begleiter
von Eskimos ermordet worden ſeien, bei denen Andrees Ballon
landete. Beim Abſteigen feuerte einer der Luftſchiffer ſein Ge
wehr ab, was von den Eskimos als Zeichen der Feindſeligkeit be
trachtet wurde. Es folgte ein Kampf, wobei alle Weißen getödtet
wurden. Bei den Eskimos wurden Tabaksbeutel, Meſſer und
Hartuſchen gefunden, von denen man annimmt, daß ſie den
Reiſenden gehört haben. Der in Fort Churchill ſtationirte Agent
der HudſonBay Company ſucht nach Beweiſen. Dieſe Mel
dungen wären geeignet, Aufſehen zu erregen, wenn nicht ein kleiner,
oder richtiger ein recht großer Haken dabei wäre. Sie ſind nämlich
genau aus der nämlichen Quelle und faſt in derſelben Form ſchon
einmal dageweſen, und zwar vor zwei Jahren. Damals
kam genau dasſelbe Gerücht gleichfalls aus Canada, und zwar
über Ottawa. Es iſt kaum anzunehmen, daß nicht ſchon vor zwei
Jahren auf Grund ger Nachricht Nachforſchungen über die Andree-
Expedition angeſtellt worden ſeien. Es iſt aber kein weiteres
Material zu Tage gefördert worden. Das neue Gerücht darf dem
nach lediglich als eine Wiederholung der Nachricht, die vor zwei
Jahren kam, angeſehen werden, und damit wiſſen wir über den
Verbleib Andrees nun gerade ebenſowenig wie bisher. Leider
Dieſe Anſicht wird beſtätigt durch eine dem „Reuterſchen Büreau“
aus Winnipeg zugegangene Meldung, die beſagt, die Nachricht von
der Ermordung Andrees ſei reine Erfindung und beruhe auf einer
ſchon zwei Jahre alten Meldung. Der Beamte der HudſonBay-
Geſellſchaft erkläre die Nachricht ebenfalls für eine Erfindung.

Das geheimnißvolle Attentat auf den BerlinNeapel-Expreß-
zug, in dem ſich auch die Prinzeſſin Friedrich Karl
von Preußen befand, ſtellt ſich als eine große Harmloſig-
keit heraus. Die Prinzeſſin benutzte zu ihrer Reiſe nach
Flor en z, wohin ſie alljährlich geht, den BerlinNeapel-Expreß,
welcher in Berlin um 10 Uhr Morgens abfährt, nicht den Nord
Süd Expreß, wie es urſprünglich hieß, welcher über den Brenner
geht und in Verona endet, alſo Florenz gar nicht erreicht. Die Sache
ſelbſt war ſtark übertrieben. Thatſache iſt, daß die Jnſaſſen des
Zuges am Abend gegen 287 Uhr hinter Regensburg im
Speiſewagen beinahe beim Diner geſtört worden wären. Es zeigte
ſich ſpäter in einer Fenſterſcheibe ein kleines Loch, von dem aus
ſtrahlenförmige Sprünge ſich in die Scheibe fortſetzten. Von dem
ganzen Attentat bleibt weiter nichts übrig als die Vermuthung,
daß um jene Zeit ein kleiner hoffnungsvoller Sprößling des Bayer-
landes ſich auf einem ſogenannten Katapult im Lehmkugel-
ſchießen geübt hat, wobei er ſich den Luxus geſtattete, als Ziel
die glänzenden Scheiben des vorbeiſauſenden Luxuszuges zu be
nutzen. Die Prinzeſſin hat von dem ganzen Vorgang erſt Kennt-

iß alten, als ſie nach Beendigung des Diners den Speiſewagen

Miß Rooſevelt reiſt nicht nach England. Die beabſichtigte Reiſe
Miß Rooſevelts, der Tochter des Präſidenten, nach London zur
Krönung König Eduards iſt aufgegeben worden.

Ueber den Zuſammenſtoß der beiden Paſſagierdampfer bei
Holyhead berichtet ein Telegramm aus Liverpool: Freitag
Morgen um 244 Uhr traf der Dampfer „Harmonides“ mit den
Paſſagieren des Dampfers „Waesland“ an Bord hier ein. Zwiſchen
beiden Dampfern hat Mittwoch Nacht um 2812 Uhr, 40 Meilen
ſüdweſtlich von Holyhead im Nebel ein Zuſammenſtoß ſtattgeſunden,
wobei die Waesland“ von dem „Harmonides“ mittſchiffs getroffen
wurde. Die Paſſagiere befanden ſich größtentheils in ihren Kajüten.
Die Kaltblütigkeit der Offiziere und Mannſchaften verhinderte eine
Panik, und bis auf zwei Zwiſchendeckpaſſagiere, einen Mann Namens
Dangerfield und ein Kind Namens Emmott, ſowie die Tochter
eines Kajütenpaſſagiers wurden alle gerettet; die Vermißken ſind
wahrſcheinlich bei dem Zuſammenſtoß getödtet worden. Die Be-
ſatzung und die Paſſagiere der „Waesland“, die 35 Minuten nach
r Zuſammenſtoß ſank, haben ihre ſämmtlichen Habſeligkeiten ein
gebüßt.

Blutige Krawalle zwiſcher politiſirenden Gymnaſiaſten. Jn
der italieniſchen Stadt Alfonſine (Romagna) hatte der Klub der
monarchiſchen Obergymnaſiaſten eine Anzahl junger Republikaner
zu einem Verſöhnungsbankette eingeladen. Als die Gäſte ſich ent-
fernt hatten, wurde bemerkt, daß das Bild des Königs be-
ſudelt worden war. Die jungen Monarchiſten ſtellten nun auf
der Straße die Republikaner wegen des Schimpfes zur Rede, und
bei dem darauf entſtehenden Hand gemenge zog ein monarchiſcher
Schüler einen Revolver und erſchoß einen republikaniſchen Kommi-
litonen. Die Polizei rettete den Mörder mit Mühe vor der Wuth
der Menge.

Gedenkfeier. Für den 26. September ſtehtfür die Stadt Herford
die 250jährige Wiederkehr des Tages bevor, an dem die Stadt den
Anſchluß an die brandenburgiſch preußiſche Monarchie

efunden hat. Zur Feier dieſes Tages wird nun in Herford einDenkmal des Großen Kurfürſten enthüllt. Wie ſoeben
aus dem kaiſerlichen Civilkabinet mitgetheilt wird, entſendet der
Kaiſer den Kronprinzen als ſeinen Vertreter.

Die Koſten des Trebertrocknungsprozeſſes belaufen ſich auf
35000 Mark, wovon 17000 Mk. auf Gebühren an Zeugen und
Sachverſtändigen fallen. Direktor Schmidt iſt nun in dem
Prozeß gegen die Direktion und den Aufſichtsrath der Leipziger
Bank als Zeuge vorgeladen und wird in der nächſten Woche nach
Leipzig geſchafft, um dort Exner gegenübergeſtellt zu werden. Die
früheren Aufſichtsräthe der Trebertrocknungs-Geſellſchaft, Hermann
Sumpf, Schlegel und Otto, die ihre Strafe bereits angetreten
haben, werden im Gefängniß mit der Herrichtung von Korſett-
ſtangen beſchäftigt.

Der Dampfer „Silvia“ mit dem Ablöſungstransport für
Kiautſchau hat Freitag Vormittag von Wilhelmshaven aus die
Ausreiſe angetreten.

Telegramme.
Berlin, 8. März. Eine von 5000 Perſonen beſuchte

Verſammlung, in welcher Graf Pückler ſprach,
wurde polizeilich a u gelöſt.

Spandan, 8. März. Durch Exploſion einer auf dem
Döbritzer Schießplatze gefundenen Granate wurden im Dorfe
Rohrbeck zwei Perſonen getödtet, eine ſchwer verletzt.

Lüneburg, 8. März. Jn einem benachbarten Dorfe
brachen fünf Schulkinder auf dem Eiſe eines Teiches ein, vier
ertranken.

Mannheim, 8. März. Auf der Nebenbahn Mannheim-
Heidelberg ent gleiſte ein Arbeiterzug. Vier Perſonen
wurden verletzt.

Koblenz, 8. März. Das Schwurgericht verurtheilte die
beiden Kroaten Kovat und Plecas, die am 21. Januar einen
Straßenraub bei Horchheim verübten und einen Gendarmen zu
tödten verſuchten, zu 15 Jahren Zuchthaus, Aberkennung
aller Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht.

Lemberg, 7. März. Wie aus Boryslaw gemeldet wird,
brach in der vergangenen Nacht dort in den Naphtha-
gruben der Firma Mecinsk und Mac Garvey Feuer aus,
welches zwei der ergiebigſten Schächte vernichtete. Verletzt
wurde Niemand,

Alais, 7. März. Der Kongreß der Grubenarbeiter hat
mit 105 gegen 98 Stimmen beſchloſſen, den General-
ausſtand zu vertagen.

NewYork 7. März. Prinz Heinrich iſt Abends
58/, Uhr hier wieder eingetroffen. Er hat ſich nach dem Hotel
Waldorf-Aſtoria begeben, weil auf der „Hohenzollern“ ein
Scharlachfall vorgekommen ſein ſoll.

Shaughai, 7. März. Meldung des „Reuterſchen
Bureaus.“) Aus Kobe (Japan) wird gemeldet, daß eine dort
abgehaltene Verſammlung von Ausländern aller Nationalitäten

beſchloß, die Zahlung der neu auferlegten
Steuern als mit den internationalen Verträgen in Wider-
ſpruch n zu verweigern, bis die Angelegenheit auf
diplomatiſchem Wege geregelt ſei.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Scewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Sonuntag, 9. März Tags milde, Nachts kalt, wolkig,
theils heiter, ſtrichweiſe Niederſchlag, ſtark windig.

Montag, 10. März Feuchtkalt, Niederſchläge, windig.

Wafſſerſtände.
dedeutet üder, unter Null).
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Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-VBauverwaltung,

Börſen- und Handelstheil.
TagesMarktberichte.

Berlin, 7. März. (Berliner Produktenbörſe.)
Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt Weizen
Mai 169,75 170,00 Gerſte leichte inländ. Futtergerſte 134,00
bis 138,00 ſchwere 139,00 146,00 ruſſ. 134,00 138,00
Mark. vHafer, märk., mecklenb. und pomm. feiner 165.90 172,00
Mark märk., mecklenb., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. mittel
160,00 bis 164,00 geringer 157,00 159,00 Mais, amerik.
mixed 141,00-142,00 runder 126,00 bis 133,00 Erbſen,
inländ. und ruſſ. Futterwaare 173,00 bis 181,90 Weizenmehl
00 21,25-23,75 A. Roggenmehl 0 und 1 19,00--20,30
Weizenkleie, grobe 10,00-—10,30 feine 9,20--9,60 Roggen
kleie 9,40—9,80 Mittagsbörſe: Weizen Mai 1709,00 bis
169,75 Juli 169,50--169,25 September 164,25-163,75
Mark. Roggen märk. 147,50 ab Bahn, Mai 148,00 147,75
Mark, Juli 147,00 146,75 September 142,50 Hafer,
märk., mecklenb. und pomm. feiner 164,90 bis 171,00 märk.,
mecklenb., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. mittel 160,00--163,00
Mark, geringer
141,00 frei Wagen

157,00--150,00
runder

Mais amerikan. mixed
125,00 132,00 A. frei Wagen.

Weizenmehl 00 21,25--23,75 A. Roggenmehl 0 und 1 19,00 bis
20,30
Oktober 53,70 A. G.
(nichtamtlich)
September
Mark, September
155,00
Juli 19,45 v.
53,70

März 55,80 A. Br.

Mai 170,00

142,50 c Hafaor
Mais Mai und Juli 120,00 A. Mehl

Rüböl loco 56,00 Mai 54,70 AC, Oktober

Mai

Mai 54,70 G.,
Spiritus 34,60 A. Preiſe um 2 Uhr

Juli 169,50
Roggen Mai 148,00 Juli 146,75

157,00 JuliMai und

CentraleStelle der Preuſziſchen Landtwirthſchaftskammern.
Rotirnugs Stelle.
7. März 1902.

a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 174 182 141 146 130 145 150 171
Mittelmark, Priegnitz 165 175 138 146 132--146 148 172
Reumark 170 175 140--146 130 144 154 166
Lauſitz 170--177 140--148 130--140 150 165
Magdeburg 161--170 142146 140--167 160-166
Altmark 160--171 157 146 140 160 155--180
Merſeburg öſtl. d. Mulde 172--177 141 146 140--160 1509--170

do. weſtl. d. Mulde 169 175 143 148 150--170 160 165
Erfurt 169 168 145--148 140--160 165--170
Stettin (Vezirk) 174--178 147 148 134 136 152
Stolp (Platz) 190 155 155Anklam (Platz) 175 144 132 150Greifswald (Platz) 175 145 130 149Danzig 177-- 184 146 128--132 148 151Thorn 180 182 150 154 122--130 146 152
Königsberg i. P. 176 140--147 S 149-151Allenſtein 176- 1871 146 150 126 132 151 160
Breslau 163 176 143--149 124 142 144--150
Liegnitz 165 175 143 148 139 -1473 140--150
Gbrlitz 165 180 141 146 136 146 147-- 153
Glogau 180 145 148 136 150 152Poſfen 170 182 143 148 120-134 144 155
Bromberg 174 180 150 165 124 146 150Wongrowitz S 146 148 125-- 130 149--150
Krotoſchin 175 143 130 146Kiel 170 175 140 145 138 140 157- 166
Jtzehoe 177 147 S 159Marne 174 175 139--140 134 135 145--146
Hannover Süd 152 172 136--152 144--180 153 178

do. 138 140 160do. 2 146--153 136 150 150 162Münſterland 163--169 140--147 156 164 164--172
Weſtfäl. Jnduſtriebezirke 172180 148--156 136144 177 185

Sauerlan d a 2 165Paderbornerland 160 165 142--150 S 1702 171
Kaſſel 165-- 167 150--151 150 160 165- 172

b) Nach privater Ecmittelung:
Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. i

Berlin 175 148 S 160Stettin 178 148 136 152Königsberg i. Pr. 1735 149 S 1514Breslau 177 149 142 150Poſen 180 148 134 149Hannover 171 152 2 172Neuß 166 140 7 165Mannheim 179 150 2 162Hamburg 175 147e) Weltmarktpreiſe
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität sUnterſchiede.

am 7. März, am 6. März
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 87 Cts. 1I75, 00.176, 90

SCuieago März 745/ Cts. „166,00 166,50
SSwerpool März 6 ſh. 1 d. 179,00 178,50
Odeſſa r 0 loko 88 Kop. „167,75 166,25
AMiga „loko 94 Kop. 171,75 174,75In Poris März (Keine Börſe) 170,00

Waagarene und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 7. März. Weizen ſtetig, holſtein. loeo 178--185,
Hard Winter Nr. 2 136. Roggen ſtetig, ſüdrufſſiſcher ruhig, eif.
Hamburg 110, loco mecklenburgiſcher 145--153. Mais
ruhig, 155, runder 99. Hafer ſtetig. Serite ſtetig.

Wieu, 7. März. Weizen per Frühjahr 9,30 Gd., 9,31 Br.,
per Mai Juni 9,32 Gd., 9,33 Br. Roggen per Frühjahr 7,67
Gd., 7,68 Br., per MaiJuni 7,63 Gd., 7,64 Br. Mais ver Mai-
Juni 5,47 Gd., 5,48 Br. Hafer per Frühjahr 7,73 Gd., 7,75 Br.,
per MaiJuni 7,83 Gd., 7,85 Br.

Peſt, 7. März. Weizen loco unverändert, do. per April 9,21 Gd.,
922 Br., do. per Mai 9,23 Gd., 9,24 Br., per Oktober 8,22 Gd.,
8,23 Br. Roggen per April 7,46 Gd., 7,47 Br., per Oktober 6,83
Gd., 6,85 Br. Hafer ver April 7,55 Gd., 7,57 Br., per Oktober
6,17 Gd., 6,19 Br. Mais per Mai 5,18 Gd., 5,20 Br., per Juli
5,32 Gd., 5,34 Br.

Zondon, 7. März. An der Küſte 1 Weizenladung an
geboten.

Antwerpen, 7. März. Weizen feſt, Roggen feſt, Hafer
feſt, Geriſte feſt.

Amſterdam, 7. März. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.
per März do. per Mai Roggen auf Termine feſt,
per März 134, per Mai

New-York, 7. März. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loco 878/, per März 83, ver Mai 83!/,, ver Juli 872/,, ver Sept.
821 Mais ver Mai 671, per Juli 668, rer September 65.
Meyhl 2,85 Getreidefracht 18.

Chicago, 7. März. (Telegr.) Weizen per Mai 77, per
Juli 778/. Mais per Mai 62.

Paris, 7. März. Schlußbericht. Weizen feſt, ver März
21,15, per April 21,50, per MaiJuni 22,10, per Mai Auguſt 22,10.
Roggen ruhig, ver März 14,75, ver Mai- Auguſt 14,90.

Paris, 7. März. Anfangsbericht. Weizen ſtramm, per März
21,05, ver April 21,40, per MaiJuni 22,05, per Mai- Auguſt 22,15.
Roggen ruhig, per März 14,75 ver Mai- Auguſt 14,90.

Zucker.
Hamburg, 6. März. (Schlußbericht.) Rüden Rohzucker

1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per März 6,50, per April 6,55, ver Mai 6,65, per Auguſt
6,90, per Oktober 7,20, per Dezember 7,30. Matt.

Lonudonu, 7. März. 962 Proz. Javazucker loco 88 nom. Rüben
Rohzucker loco 6 sh. 5 d. Matt

à



e

e
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Kaffee.
Hamburg, 6. März. (Anrangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos März 31,25, Mai 32,00, September 33,00, Dezember 33,75.
Tendenz Behauptet.

Hamdurg, 7. Märt. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos März 30,75 G., Mai 31,25 G., September 32,25 G.
Dezember 33,25 G. Tendenz Schleppend.

Amſterdam. 7. März. JavaKaffee good ordinarv 35.
Havre, 7. März. Anfangsbericht. Kaff e in New Hork

ſchloß mit 10--20 Points Baiſſe. Rio 10 000 Sag, Santos 15 000
Sack. Zufuhren für ageſtern.

Havre. 7. März. (Schlußbericht.) Good average Santos
März 37,50, Mai 38,00, Juli 38,75, Septemder 39,25, Dezember
40,00. Tendenz: Ruhig.

Petrolenm.
Hamburg, 7. März. Petroleum ſtetig. Standard whiteloco 6,60 Br.

Nordhauſen, 7. Mär Branntwein 40 Vol. für 100
Kilogr. (105--106 Ltr.) 54,00 56,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Ltr.) 60.00--62,00 Mk.. ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 7. März. Spiritus ſtill, März 14 Br., 13 G.,
März April 13,25 Br., 12,75 G., April-Mai 13,25 Br., 12,75 G.,
Mai-Juli 13,25 Br., 12,75 G.

Paris, 7. März. (Anfangsbericht.) Spiritus matt,
7 25,00, April 25,50, Mai Auguſt 26,50, SeptemberDezember
27,59.
F Paris, 7. März. (Schlußbericht.) Spviritus ruhig, März

25,00, April 25,50, Mai-Auguſt 26,50, September Dezember 27,50.
Hülſenfrüchte.

Magdeburg, 7. März. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,09 bis
24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00 35,00 Mk., Linſen 19,00
dis 36,00 Mk. alles für 100 ke.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 7. März. Rüböl loco 60,00, Mai 58,00.
Hamburg, 7. März. Rödbbl ſtill, loco 57,00.
Hamburg, 5. März. Schmalz. Amerik. Steam 46 Mk.,

do. raff. in Tierces, Marte Armour's Special 47/, Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 47/, Mk., do. do. Choice Grocery 47 Mk.,
div. Marken 462 46 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

New-York, 7. März. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 9,75, do. Robe und Brothers 9,85.

Paris, 7. März. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, März 63,75,
April 63,75, Mai Auguſt 63,75, Sept.Dezbr. 63 50.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 7. März. Kartoffelſtärke 14,75 Mk., Kartoffelmehl

15,00 Mk., feuchte Stärke 7,60 Mk.
Hamburg, 5. März. Kartoffelſtärke 148 15 Mk., Lieferung

März April 145 15 Mk., Kartoffelmehl, prompt 15 15x Mk.,
Lieferung März- April 15-- 154 Mk., SuperiorStärke 1534- 15 Mk.,
Superior-Mehl 151 159/, Mk. ver 100 Kilogramm.

Magdeburg, 7. März. Ezskartoffeln 5,50 6,00 Mk. für
100 kg

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 7. März. Rindfleiſch im Großhandel 0,96 bis

1.04 Mk., von der Keule 1,40--1.60 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,30 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,30- 1,50 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,60--4,40 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 6. März. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 90 bis
100 Pfa., kleine 45—-75 Pfg., Seezungen, große 140--150 Pfg.,
kleine 90--105 Pfa., däniſche 130--135 Pfg., Kleiße, große 50 bis
60 Pfg., kleine 30-40 Pfg., Rothzungen 42-—-50 Vfg., Schollen,
große 40 55 Pfg., mittel 40- 50 Pfg., kleine 22--30 Pfg., lebende
Karpfen 75 Pfg., Schellſiſche, große 41—45 Pfg., mittel 38 40 Pfg.,
kleine 15 22 Pfg., Cabliau, große 14—-26 Pfg., kleine 10--16 Pig.,
Seehechte Pfg., Lengfiſch 12-15 VPfg., Blaufiſch 10-—-18 Pfg.,
Knurrhähne 10--11 Pfg., Dorich 12-22 Pig., Rochen 10-12 Vfg.,
Elk:achs 240 Pfg., Lachs, rothfü. 210 Pfa., Silberlachs 225 260 Pig.,
Lachsforellen 110--210 Pfa., Zander 55 65 Pſg., Flushbechte 65 bis

75 Pfa. Schnepel Pfa., Barſe 80--35 Pfg., B15--35 Pfg., Hummern, lebende 250--260 Pfg. rachſen

Stroh. Heu.
m Werk 7. März. Richtnroh 6,50--7,00 Mk., Krumm,

ſtroh 5,20--6,00 Mk., Heu 8,00-—9,00 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 7. März. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 45 Pfg.

Liverpool, 7. März. SchlußBericht.) Baumwolle,
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen,
Tendenz: Stetig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen: Sehr ſtetig.
Per März 450 Käuferpreis, Per JuliAuguſt 4 Verk.Preis,

MärzApril 450/,, Käuferpreis, Aug. Sept. 4 Käuferpreis,
April-Mai 48 Verk.-Preis, Sept. Okt. 485 Verk.Preis,
Mai-Juni 4 Verk.-Preis,, Okt.-Nov. 48 Werth.Juni- Juli 482 Verk.-Preis,

Antwerpen, 7. März. Wolle. LaPlata-Zug Type B
April 4,35 Verkäufer, Dezember 4,42 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 6. März. Abends. Wolle. März 127,00
September 132,00. Tendenz: Ruhig.

Metalle.
Amſterdam, 7. März. Bancazinn 69!
London, 7. März. Silber 25 Lftri., ChiliKupfer 54/,

Lſtrl. per 3 Monate 94 Lſtrl. Blei ſpan. 11/16 Lſtrl., engi. 1175
Lſtri., Zinn 115 Lſtrl., Zink 177/ Lſtrl.

Glasgow, 7. ärz. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 sh. 41 d. Warrants Middlesborough 46 sh. 11x d.

Düngemittel.
Hamburg, 6. März. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 10,22.

Rio de Janeiro, 6. März. Wechſel auf London 12

Berantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Haſle. Sprech
Kanden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle g. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Wriedmann e Weinstoclk, Bankgesehäft, Halle a. S., Leipzigerstrasse 12.
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